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1ne Blütenlese 4A4 UusS$s Luthers Vorlesung ber den rediger Salomo

Von Erwın Mülhaupt

Heinrich Bornkamm hat 1n seinem Buch ‚Luther und das Ite lestament:
195 ausgeführt, da{fiß 11A7 die direkt christologische uslegung des en
lTestaments und der sogenannten messianischen Weıissagungen ehrlicher:
we1lse heutzutage nicht mehr vertreten C hahal ET hat aber auch eze1igt und
bewiesen, Luther aneben ZW al nicht programmatisch, aber tatsachlıc.
sowohl 1n se1lner Übersetzung des Alten Testaments wW1e auch 1n SEINET
uslegung desselben eiıne Verchristlichung des Alten Testaments prakti-
ziert hat, die auch heute och beachtlich und vertretbar ist: weil S1€e VO

Neuen lestament ausgehend das Ite gewissermaßen besser versteht, als
sich selbst verstanden hat

E1n klassisches eispie solcher Verchristlichung VO  e} neutestamentlich-
reformatorischen Gesichtspunkten AUusSs 1st sSseEINE uslegung des Predigers
Salomo VOIl 526, uberheiert ın den achschritten eorg Rorers und UNsSC-” ——  . u nannter andrer Horer und mıiıt einem Orwort Luthers selbst versehen (WA
2  J Ausdrücklich distanziert sich Luther 1n sSEeEINEM Vorwort VO  w der
mittelalterlichen Auslegung des Predigers 1mMm Sinne einer Anleitung ZUT

Weltverachtung und infolge davon einer Mönchs und Klostertheologie:«
und erklärt dessen: >WIT wollen dies Buch als alomos Politik un
Okonomie bezeichnen. Es stellt ‚WaTl keine (:esetze arüber auf, w1e Staat
und Familie reglert werden sollen; denn dies eistet ausreichend das natürli-
che esetz und die menschliche Vernunft ber E herät den Mann IN
Politik un Haus 1n schwierigen Fällen, richtet selınen Ge1lst auf und stärkt
ihn, die bel geduldig ertragen, deren unendlich viele sind«1 Aufgrund
dieses Satzes annn 11n se1ne Vorlesung als e1in Handbuch oder Hiltsbuch
für evangelisch gesinnte Politiker und Erzieher bezeichnen.

ber nicht 11UT VO  - der mittelalterlichen Auslegungstradition untersche:i-
det sich Luther, sondern WenNn auch nicht ausdrücklich, doch tatsächlich
auch VO  = dem Predigerbuch selbst, namlich VO  w dem fatalistisch-resignier-
ten Zug, der durch die chrift geht Eberhard Woölfel hat sich 1n seinem
Buch Luther und die Skepsis: I58 ausführlich mıiıt dem Predigerbuch und
mi1ıt Luthers Auslegung beschäftigt und erklärt doch ohl mıiıt Recht auf
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E Luther bejaht ZW ar vieles, was Kohelet d.h der Pfediger) ber die
Struktur der Welt als olcher Sagt, aber bejaht nicht dessen Weltanschau-
Uu1l$c. Ahnlich heißt Cc5 be1 öltel auf 231 ‚besagt die aption (d.h
Angleichung] die Welt be1 Kohelet Nn1mMms nicht CHNau«, besagt S1e
be1 Luther, Ordnung und esetz 1n dieser Weltlichkeit möglichster öhe

bringen:. Ich finde dies richtig und füge 137142 schon dem ersten Satz des
Predigerbuchs widerspricht Luther, ZW arl nıcht ausdrücklich, aber tatsäch-
ıch [Der Satz des Predigerbuchs lautet (T 2} ıC5 ist alles SAdll1Z eitel:.
ber Luthers Auslegung führt 4AU.  N nicht einfach alles: ist eite]l oder vergeb-
iıch oder schlecht, nicht die Sachen, nicht Reichtum, nicht die Kreaturen,
nicht Magıstrat und Ordnung, nıcht Staat, nicht Schule, nicht Ehe, nıcht
sSsen und Trinken, sondern allein der ensch, die Gesinnung des Men-
schen. LDamıit schneidet Luther er allgemeinen skeptischen UE die
sich auf die Verhältnisse und Einrichtungen, Hrz auf das Allgemeine und
praktisch VOI allem auf die Andern richtet, das Wort abh und beteiligt sich

olcher totalen Skepsis nicht.
on 1n diesen beiden Distanzıerungen deutet sich d da{fß Luther die

skeptisch-fatalistisch resignlerten Satze des Predigerbuchs 1n das Koordina-
tensystem reformatorisch-christlichen Denkens ber Mensch und Welt
einordnet und 1n diesem Sınne verchristlicht. Wıe 11U1I1 diese Einordnung
oder Verchristlichung 1mM einzelnen vollzieht, ist höchst interessant, ehr
reich und hilfreich gerade 1n einem ZUT salomonischen Skepsis neigenden
Zeitalter w1e dem heutigen. Ich habe eshalb zunächst für mich persönlich
die Vorlesung Luthers ach der Nachschritt Georg Rorers übersetzt
immerhin TE Schreibmaschinenseiten und versuche 1n der folgenden
Blütenlese, die wesentlichen Stücke VO  5 Luthers Dıagnose der menschlIlıi-
chen Eitelkeit und se1iner therapeutischen Ratschläge für den christlichen
Politiker, Hausvater und Lehrer zusammenzustellen.

Luthers Diagnose oder der Bereich >1NTLer der SONNE«

, ES geschieht nichts Neues der Sonne:« sagt der rediger B 9} Luther
hebt diesen Ausdruck »unte: der SOnNne« hervor, och einmal elI-
streichen: die Eitelkeit, Vergeblichkeit, Verkehrtheit bezieht sich nicht auft
Gott, nicht auf den G lauben, nicht auf die er. (:O0ttes ‚über der SONnNneE«,
sondern 1U auf den menschlichen Bereich. ‚Gott macht freilich imMmer

eues, WITr aber nicht, denn der alte Mensch i1st imMmmer gleich:?. I Jer
Bereich »Uunte: der SONne:« 1st also der Bereich des Menschlichen, abgesehen
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VOo Glauben, abgesehen VO Wort Gottes, abgesehen VOIl C;OtE In diesem
Bereich >1n der Welt ist C555 wahr, dafß der Mensch e1C. W1e€e eın Tier ist3,
w1e Pred 3, L geschrieben steht, und dafß C keine unsterbliche Seele gibt

Worın bestehen 1U  an aber die wesentlichen Zuge dieser Menschlichkeit
»UunNnte der Sonne«? {[DIies ist für Luther das Thema, das das Predigerbuch
durchzieht und das i VOT allem mi1t drei hervorstechenden Merkmalen
beschreibt.

er Bereich der Sonne oder die Unersättlichkeit des Menschen

Pred L, steht geschrieben: ‚das Auge sieht sich NnNımmer SAatt und das Ohr
OIrt sich nımmer Sattc Luther drückt C5 AaUus ‚der Mensch ist
unersättlich, das ist das Reich der Sonne«*. SO ist 1m Kleinen und 1mMm
Großen, 1m prıvaten W1€e 1mM öffentlichen eben, 1n der Politik und iın der
Okonomie: 11n einer Gulden hat, 11 k: WECNN e11 Uurs eine Burg
hat, 111 CI einNe zwelte<«> )as klassische eispie. tür diese Unersättlichkeit
ist bei Luther Alexander der roße, VO  en dem die Überlieferung rzählt ‚als
61 fast den SanNnzCch Erdkreis erobert hatte, strebte ach einem und
ergriımmte, als GT hörte, C5 gebe och weıtere elten ber ist das
Menschenherz, 111a annn W auft keine Weise sattıgen:®. uch die Habsucht

Luther Sagt Habsucht immer ((( Ee1Zz: der Reichen und der eid der
Armen sind beide Zeichen dieser unausrottbaren Unersättlichkeit des Men-
schen, W1e auch Pred 4, geschrieben steht da beneidet einer den andern.

Der Bereich der Sonne: das ew1gZe Plänemachen und T1denken VON

geschichtlichen Regeln un (‚esetzen

Der ensch ann.S ach Luther nicht lassen, immer wieder Regeln, Pläne,
Gesetze, Maisstäbe, Ideale erdenken und erstreben, die 1ın Politik und
Okonomie, 1n Erziehung und Staatsführung gelten sollen ber sS1e gelingen
nicht, denn Gott ‚verhindert Bestrebungen, Regeln und Vorschriften,
ß 111 se1ine inge e:n und Sallız 1n seiliner Freiheit behalten«7. Darum
werden oft auch beste Erziehungsabsichten und -aussichten schmählich
zuschanden. S0 geht auch 1n der Kindererziehung. Man trachtet darnach,
WI1e das Weib se1in, W1€e CS reich zugehen, w1e der Sohn einmal studieren soll
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Und doch kann eın Mörder daraus werden! Soll v deswegen sSe1N Haus
verlassen er vernachlässigen])? Neın, e1in Haus, Kinder, e1in Weib mMuUussen
reglert werden, doch ohne Ma{iß und egel auf dafß deine Weisheit nichts
se1:S. SO geht Cc5 auch 1m Staatswesen, gibt keine ew1gen (‚esetze und
Regeln. Der oße griechische Gesetzgeber Lykurg ‚glaubte ZWAal, A habe
den Spartanern Gesetze gegeben, die S1e halten würden, hbis G} wieder ‚von
Reisen| zurückkehre, aber CS geschah nicht:?. WJas dritte Kapitel des
Predigerbuchs ber das ema ;e1N Jegliches hat seine eıt und €es VOor-
nehmen dem Himmel hat se1InNne Stunde: 1st ach Luther »SCHCH den
freien Willen gESAZT, da{(ß CS namlich nicht 41st, der eıtZ MO

kommen oder das Ma{iß des Geschehens bestimmen«19. Denn eıt und
Stunde, 1n denen elingt, stehen nicht 1n des Menschen Hand, Pla
NUung und Vorherbestimmung, sondern ın (iottes and DIie olge dieses
realistisch-pessimistischen Menschen- un! Weltbildes für den christlichen
Politiker und Erzieher besteht dann natürlich darin, da{fß lebenslang mi1t
einer n1ıe abreißenden enge VO  5 Problemen, Argernissen, Enttäuschungen
und Mißerfolgen kontfrontiert i1st

Der Bereich der Sonne: Mifßsachtung der Gegenwart un UKUNfTS-
schWarmerel

DiIie allgemeinste zusammenfassende Formel, die Luther das mensch-
1C Verhalten unter der Sonne bringt und die sich W1e e1n Faden
lrce sSEC1INE uslegung des Predigers Salomo hindurchzieht, ist diese:
OT mißachtet die Gegenwart und schwärmt VO  m} der Zukunft Ich zıtlere 11UT

ein1ge VOIl 3 tellen SEINeET Vorlesung:
‚[ Jas 1st die Meınung alomos iın sSEeEINEM SAalZCN Buch 111 eitle Sorgen

verbieten, damıit WIT den gegenwaärtigen Augenblick nıiıcht fahren lassen und
nicht vergeblich ın die Zukunft blicken«11.

‚1 J)em Menschen 1st 1ne Arbeit ZUSCHICSSCH, aber unersättlicher
Ge1ist verachtet das Gegenwartige und läuft dem Schatten des üniftigen
nach«12.

;Immer wünschen WIT anderes, mißachten und VEISCSSCH das (3€-
genwärt1ige«>,

‚Der Narr 1st nıe mıit dem Gegenwärtigen zufrieden. arum sieht G1
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nicht mMmMer sieht der ensch ach Anderem und ach dem Künitigen.
ber das Künftige i1st FEitelkeit und Torheit, denn eben damıit wird das
unbeachtet gelassen, W as VOI unls Hest::r

,ES geht uns Ww1e€e dem Hund, der das leisch 1mMm Maul fallen liefß, weil C:

ach dem Schatten desselben greifen wollte<«15.
Mıt dieser Mißachtung des Gegenwartigen des gegenwart1ıg Gegebe-

HE und des gegenwartiıg Möglichen hängen 7z B die eitlen Wunschgedan-
ken der Vater und Mutter ber ihre Kinder ZUSaMMINCH, die sich oft
durchaus nicht erfüllen Und VO  w} der Schwärmerei ber die Zukuntft kom-
w} die viel weıt ausgreifenden und ausschweitenden Staatsgedanken
der Politiker und Philosophen, die sich dann doch als unzureichend und
unrealistisch erwelısen. Mißachtung des Gegenwärtigen steckt auch 1n dem
tausendfachen an den Eltern und gute erren für die Wohltaten
erleben, die 61€e€ ihren Kindern oder ihrem Land erwlesen haben In olchem
Zusammenhang erinnert Luther auch den verstorbenen Kurfürst Fried-
rich den Weısen miı1ıt den Worten

‚DIe Menschen erkennen die Wohltaten nicht dl W16€e auch WITr den
allerbesten friedfertigen Herzog Friedrich VECISCSSCIH haben Niemand denkt
daran, wieviel (‚utes WIT VO  a} ihm empfangen en und VOT wieviel UÜbeln
WIT bewahrt wurden. InNnmMer wünschen WITr anderes, mißachten und
VEISCSSCHL das Gegenwartige«*®,

‚Darum pricht Salomo lerne erst die Welt kennen, du kannst sS1e nicht
anders machen, sS1e wird sich nicht ach dir lenken, du mufßt dich ach ihr
lenken und WI1ssen, S1e undankbar ist und alle Wohltat vergifßst«17.

rst recht wird das immer gegenwartıge und immer gegebene göttliche
ebot VEISCSSCH und dessen entweder Sal nichts oder allerle1ı
Besserwi1issere1 getrieben, denn ‚die da zusehen, können immer besten
spielen, andre ınge richten WIT herrlich, Dınge aber nicht<«18. So geht
65 1m Kleinen und 1m Großen, darum 1St die Politik voller Tragödien und
die Okonomie voller Komödien«1°.

diesem Punkt ze1gt sich Luther als Pragmatiker, der sich die Kunst
des Möglichen bemüht, und zugleic. als e1in! VO  ; Zukunftsweisungen,
Prophetien und klugen Ideologien.
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EE Luthers erapie oder SeiIne Ratschläge und Iröstungen für CATrTISTÜICHE
Politiker un Frzieher

E1n bemerkenswerter Unterschied zwischen Luther und vielen heutigen
kleinen und großen Kritikern und nochmehr gegenüber zahllosen chnell
tertigen Schwätzern esteht darin, dafß 1n der emühung erapie
fleißiger und ehrlicher 1st als 1n wortreichen und anspruchsvollen Diagno-
SCH Ich versuche, 1n der folgenden Blütenlese 4Uus SE1INET Vorlesung ber den
rediger Salomo einen Überblick ber se1ne redlichen bescheidenen christ-
lichen Ratschläge und 1roöstungen verantwortungsbewulste Politiker
und Erzieher geben olgende Gesichtspunkte macht M geltend:

Es gibt neben dem Bereich »UnNnfte' der ONNE«, VO  3 dem ich bisher
gehandelt habe, auch och einen Bereich ‚üuber der Sonn Daher emerkt C611

Prd III VO  z der ‚Mühe der SOnne:« die Rede ist ‚Salomo 111
damıt den Unterschie: anzeıgen den göttlichen erken, die ber der
Sonne und außerhalb der menschlichen Bemühungen Sind«29. IDIS Bereich
‚über der SOonne:« ist der Bereich ottes, der Schöpfung, des Gebots und
Gebets, des Wortes CGottes. Darumel Cc5 bei ihm ‚die Sachen verdammen
1st dumm und gottlos, das old 1st gut, der Magıstrat 1st 1ne göttliche
Ordnung, das Weib ist gut, das es hat (iott gemacht, da{fß WIT C gut sSe1IN
lassen«21.

Der christliche Hausvater, Erzieher und Politiker soll w1sSsen und 1
Sınn ehalten >(,ott hat SCINE Kirche miıtten IM die Welt gesetzt
unzählige aufßerliche Tätigkeiten und erufe; damit die Christen keine
Mönche werden, sondern ın der allgemeinen Gesellschaft leben und ihre
Werke und Glaubensübungen den Leuten bekannt werden«22. Darum,
Wenn auch w1e schon angeführt die Politik voller Tragödien und die Okono-
mı1e voller Komödien 1St, soll 11an als Christ sich doch nicht ach dem
alten Ovid-Spruch richten HCDt gelebt ast du HUTL, WeNnNn du 1mM Verborgenen
gelebt hast« Denn e1iIn Christ soll miıtten 1n den Dıngen leben, C5 gilt nicht
fliehen«23. Luther haält also nichts VOI Flucht 4US der Weltverantwortung
und nichts VO  w Ausste1i1gern aus Amt und Berut und Gesellschaft, sondern
stimmt dem alten welsen 124aS e der gesagt hat ‚das Amt ze1igt den Mann:,
Luther fügt 1Ur hinzu: ‚aber W da nicht e1in Salomo vermahnt und
1röstet, dann richtet das Amt einen Mann Sanz und al zugrunde«24,
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1ne dritte ermahnnung Luthers christliche Hausvater Lehrer und
Politiker lautet nicht ablassen sondern beharren! namlich dem W as

gut und christliche UÜberzeugung 1ST MMEerTr wieder kommen Luthers
uslegung Satze VOI WIC dieser der 10r OrIt da{ß alle ınge eitel
sind dann spricht GTr also laßt u11ls nichts tun! ber INnan soll nicht ablassen,
weder VO Iun och VO chelten och VO:  5 der Lehre Obwohl alles
treben eitel 1ST sollen WI1T1 dennoch erziehen und lehren«2> [)a gilt dann
auch für Luther gerade angesichts der 1LL1IC authörenden Schwierigkeiten der
alte lateinische Spruch cede malis sed CONTra audentior 1f0O weiche
nicht VOT den ein oder Schwierigkeiten sondern gehe 11150 mutıger
dagegen a4nc26 Vom Beharren spricht Luther anhand VOIl Pred Fä (das Ende

1ngs 1S5T besser denn SC111 ang, C111 geduldiger (ielst 1STt besser denn
C471 er Geist) und eriınnert €e1 auch CISCILC retormatorische
Erfahrung M1 den Worten ‚wievieleen uULLSCIIL Zeıten hervorra-
gendem nfang nicht beharrt, WIC 3 spricht Anfang die Jut der
Mıtte die Lauheit, Ende der Ekel:

Eın besonderer Akzent Luthers Oorlesung liegt auf den egriffen
Oren Verhören d überhören] Denn Pred 4, E: steht das bekannte
Wort das manchen Kirchenwänden oder Emporenwänden evangelischer
Kirchen sich befindet Bewahre deinen Fuifß WCIL11 du Z ause (iottes
kommst und komme da{fß du hörest Es bietet Luther willkommene ele-
genheit jedermann auch Politikern un:! Lehrern das Horen des (:ottes-

empfehlen ‚Willst du allen Argernissen entgehen ore und lafß
dir sagen«“8 ‚Lieber, SC1 nicht klug, lafß dir sagen! Es heißt auch
nıcht UumSONST Psalm 82 S1C lassen sich nıcht darum I1LUSsSsSecCcHN die
rundtesten des Landes wanken Das Wort ottes sollen sich alle
lassen, ‚denn WeI das Wort verliert verliert auch das Werk WECT dem Wort
nicht glaubt wird nichts utes tun«>0

Bezieht sich das Oren VO  a dem Luther spricht auf das Wort Gottes
beziehen sich die Satze VO ‚Verhören: auf die Menschenworte nämlich auf
das Was die Leute die öffentliche eınung, die sehr beredten Kritiker

Deshalh und dieser Beziehung lautet Luthers Mahnung und Me1-
NUunNng WeTt verhören kann, wird werden Wer gut verhören ann
kann dera besten helten Verhören 1St 110e oße Kunst«1 ESs gilt
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nicht 11UT den Politikern, sondern auch Hausvatern und Lehrern, WEEC111)

Luther Ssagt >W C111 du 1n der Politik wirken willst, dann mußt du jel
unbeachtet lassen, 1e]1 und viel nicht WI1ssen, wen1gstens
VO  n Gerechtigkeit erhalten«?2.

Gesetzgeber un Moderatoren, wobei ‚Moderator: 1 ursprünglichen
SInn VO  3 Mäßiger oder Vermittler verstehen 1sSt Vom Verhältnis der
beiden Begriffe Gesetzgeber und Moderator handelt Luther 1n der besonders
schönen uslegung VOIL Pred f „off ber die Billigkeit oder Aequıitat oder
Epieikia, heute CT I11a1l CS Verhältnismäfßßigkeit. Luthers Voraussetzung
el 1St, (Gesetz un Ordnung natürlich sSe1in mussen, aber miıt Vernuntft
und Klugheit und also mı1t Billigkeit gehandhabt werden sollen. Das heißt
für den christlichen Politiker erstens >111411 soll nicht auf Kraft und Gewalt
vertrauen, sondern mı1t Weisheit regleren, denn S1€e retten 1 weltlichen
Regıiment oft alles, während mıt Kraft und Gewalt es verdorben wird«3.
Darum i1st 7zwelıltens ‚hbei der Behandlung der Sachen 7zweierlei nOt1g eın
Gesetzgeber und e1ın Moderator. [Der Gesetzgeber soll das (semeinwesen mıiıt
guten Gesetzen gestalten und einrichten; der Moderator aber soll die (Gjeset-

gut anwenden, recht und klug gebrauchen Je ach Gelegenhei der Orte
und Personen. [ JDer Moderator 1st 1m (:;emeiınwesen notwendiger als der
Gesetzgeber«®*. el mu(ß 111411 auch ‚Nachsicht und Toleranz: üben®>,
denn ‚die Forderer (d.h die fanatischen Moralisten und esetzes-
hüter| sSind me1st die allerschlimmsten«3®°. Gern zıtlert er Luther den
Spruch >W CI nicht durch die Fıinger sehen kann, kann nicht TeSIeTeEN .

Die Toleranz Ottes als Majsstab. Angesichts SEINeETr pessimistisch-
realistischen Sicht des SANZCH Bereichs der Sonne stellt Luther test C

1st die allergröfßßste Toleranz Gottes, da{ß solche Verkehrtheit duldet<«38.
ber eben VO  z} dieser Toleranz (G:ottes soll e1in Christ lernen. Darum sagt
Luther »WeI 1n häuslichen oder öffentlichen Dıiıngen dienen will, der mMUu:
se1ne Wohltaten verlieren, gleichwie (‚ott se1ine Sonne scheinen alßt ber
ose und Gute«?, Ebenso heißt CS andrer Stelle (Jott will, da WIT uns 1n
den weltlichen Dıngen bewegen und uns nicht VO Handeln abschrecken
lassen, sondern unNnsern Vater 1 Himmel nachahmen, der se1ne Sonne
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aufgehen laßt ber 0OSse und Gute«4+0 uch persönlich hat Luther 1n diesem
Sinne VO  z Matth K 45 Gebrauch emacht und daher 1n kritischen Zeıten
schreiben können: u1ls die Welt nicht mehr des Wortes willen
ernähren will, wollen WITFr lernen, mıt eıgener and uUuLNscInN Unterhalt
suchen und ach dem Vorbild UNSCIS Vaters 1mM Himmel nwürdigen und
Undankbaren dienen«41.

S# über SArn Ma/js un SeINe Bestimmung hinausgehen. Anhand
VOI Pred 6, ‚(einem jeglichen Menschen i1st Arbeit auferlegt ach seinem
MalS) rat Luther jedem Menschen, nicht ber sSEINE Bestiımmung, seıiınen
Beruf und das Ma{iß se1ıner Fähigkeiten hinauszugehen, sich also nicht
>VEIINCSSCI1: Seine Vermahnung lauft dabei auf den Schlußsatz se1INeESs Klei-
NCN Katechismus hinaus: »+e1N jeder lerne sSEINE Lektion, wird 1mM
Hause stohn.. Luther kann iın olchem Zusammenhang auch deterministi-
sche ormeln gebrauchen e 1st es determiniert«2. Trotzdem bleibt och

wahr seinem Satz e1n jeglicher miı1t seinem Teil (oder selner
Bestimmung] zufrieden ware, waren WITr alle glücklich«, und och
berechtigt SEINETr arnung VOT den maflosen, also CIINESSCHEN: An-
prüchen und Kritiken kleiner Gelster, die oft mıt den überspannten
Worten eines Knechts aus einer Terenz-Komödie charakterisiert, der aus-
rief: ‚ich mußflte König se1n! Und doch i1st niemand törichter, als WeT ber das
ihm Zugemessene hinausgeht«*.

(sottes ıund Verheifßung bleiben bestehen enHindernis-
SCIHIl der Sonne Denn bleibt dabei WIT sollen arbeiten, unNnsern Samen
saen, lehren und schelten, danken und dienen, glauben und lieben und den
egen VO  w} CZOFt erwarten, nicht VOI unNnserm Bemühen und treben DIe
Verheißung Gottes gilt, dafß InNnan SeIN TOt übers Wasser fahren und
ennoch finden werde auft ange Zeıt: wWw1e Pred L, geschrieben steht, und
daf( 11Aan daher einfältig geben soll, auch WCI1LL INnan csS verlieren scheint,
WI1e WECNN Tot 1Ns Wasser fallt«*>, äahnlich Ssagt 6c5 auch das altrussische
Sprichwort »nımm das Gute, wirf c5 1NSs Meer; sieht der Fisch nicht,
sieht CS der Herr:. [ dhese Überzeugung Luthers Von der Gültigkeit der Ver-
heißung Gottes ist Luthers Antwort auf die skeptische Frage des Predigers
ach dem G(GEWINN«, den5VO  = aller Mühe hat |\Pred L, 2, 3: 9) oder
wWw1e CS Eberhard Wölfel NeENNT, ach dem Jitron-Denken des Predigers. Denn
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ach dem (JEWI1NN: fragen 1st nicht christlich, aber der göttlichen Segens-
verheißung glauben ist nicht vergeblich.

Genugen kleinen Erfolg unkleinen Jüngerzahlen. Mehr annn und
soll eın christlicher Politiker, Vater und Erzieher in diesem Bereich unter
der Sonne nicht Denn in dieser Welt MU. 11A1 vielmehr Mißer-
folg, Unglück und Widerstand für ‚das Gewöhnliche: halten, Luther oft?6,
Gelingen und 1Gaber fürNaund abe (:ottes. ber )]e verkehrter die
Welt 1St, desto mehr mMU:a daran arbeiten, dafß doch geschieht«“.
Wer es erreichen will, dem ruft Luther 861 zufrieden, WEn du 11UT

Ern 1ıntfer Tausenden ZUT Dankbarkeit ekehren kannst«48. er Pfarrer,
der Eehrer, der Magıstrat IMuUusSsen sich auf kleine Erfolge einstellen: 25

predigt eın guter Pftarrer der guten Bürger willen das Wort Gottes, WE

ih: auch viele tadeln. Und WEn e1in Lehrer zwelıl gute Schüler hat, soll G1

dieser willen arbeiten, auch WE ß och ZWaNZzıg Unbegabte und
Hoffnungslose hat Und soll auch e1in Magıstrat, WCCI11) CI auch nicht die

ta: bei ihrer Pilicht festhalten kann, ennoch handeln, den einen
oder andern wird doch finden, bei dem ausrichtet«*9. uch
Christus selhbst 1sSt CS nicht anders ‚die Erwählten hat herausge-
MSssenN, die andern hat : fahren lassen«°0.

5: WdS dir VOFT die and kommt! Dıies Samuelwort den Jungen
Saul A4AUus Sam x liebte Luther schon Jange?* und Pred U, steht CS fast

ESs bedeutet für Luther: ‚handle nıiıcht ach deinem eıgenen Rat,
sondern ach dem, WAaSs VOT die and kommt, W as Gott beftfohlen hat und
ahe legt, bekümmere dich nicht die Zukunft«>2 Es 1st Luthers olge-
1UunNng un: Gegenthese die Mißachtung der Gegenwart und die
mMeNSCHILICHE Ne1gung, 1n Zukuntftsplänen oder anderswohin aus- und abzu-
schweiten. Der Hintergrund se1nNes ates ist die Überzeugung, dafß CS 1er
und Jetzt, iın der jeweilig gegenwartıgen Lage immer tun und
bewältigen gibt, dafß iNnan nıcht 1n Zukuntftsphantasien und tfernliegende
ufgaben abzuschweiten raucht.

>WO aber der eın schwer 1st, da Tasse — iıh Hiegen<>. as ist
SUZUSasCIL die Kehrseite AA J1un, W as VOI die and kommt Denn auch

20,  E K I  12
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2144,7; die aus Starr und STUr verstandener lutherischer Dogmatik begrün-
dete Kritik Wölftels (2:3.0 192) diesem Satz Luthers teile ich nicht
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wenn an redlich dem nachkommen will, W as 1er und jetzt VOT die and
kommt, bleiben trotzdem 1er der Sonne oft Hindernisse, die InNnan
nicht überwinden annn [)a soll dann die e2e gelten: ‚ich 08 W as ich annn
Was ich nicht kann, VO  a dem muß CS heißen: WCI einen schweren Stein
nicht heben kann, der lafß ih: liegen«*, SO WT das ekannte landesherr-
IC Kirchenregiment eın olcher Stein, den CT nicht heben konnte, obwohl
CT e1iIn freies bischöfliches Kirchenregiment lieber gehabt hätte; aber das
landesherrliche Kirchenregiment hatte sich bereits VOI se1liner eıt stark
etabliert.

ehe den Mittelweg oder die königliche Strafße! DIie IsSt der allge
me1ı1nste un grundsätzliche Rat, den Luther christlichen Vatern, Lehrern
und Politikern gibt Er schlhıelst sich der alten arıstotelischen These d} da{fß
das Gerechte immer eın Mittelweg zwischen wel Extremen i1st ement-
sprechend heißt C5 dann bei Luther: ‚der königliche Weg ist 111a soll
arbeiten, aber das Bemühen un! die Ratschläge soll der göttlichen
Vorsehung überlassen«> also weder faul se1n och schwärmen. andrer
Stelle CT wel andre alsche EXtreme) indem (} sagt ;trıtt auf die
königliche Stralße, üurchte EZOtt und werde weder e1in gottloser Veräch-
Ter och e1in O  38 K Lehrmeister«® uch Pred F I al nicht allzu
gerecht und nicht allzu weise] versteht Luther 1 Sinne des königlichen
eges, indem sagt >W as soll 11a tun?® das Mittlere: sSEC1 nicht gerecht
un:! welse, sondern greif vorher 1n deinen eıgenen Busen und sınge das
Gnothiseauton erkenne dich selbst). Dann WITS du sprechen: ich hab
auch selbst e1Nn Sündenregister und bın schlecht, aber dennoch VOIl Gott
geduldet und VON den Menschen nicht abgeschrieben«7 DiIie 1eTr geme1ıinte
Mıtte 1st ohl die Mıiıtte zwischen MgOroser Strenge und gewissenloser
Schläue.

Luther versteht jedoch den Mittelweg nicht immer 11UT als e1in eder-
Noch, sondern oft auch 1m Sinne e1INES Je-Nachdem oder einer Flexibilität
zwischen zwel berechtigten und Je nachdem notwendigen enk- und and:
lungsweisen. Daher nn 1: auch »11n soll den Mittelweg gehen und
die Sachen (2Oft befehlen Wenn u1nls eine Gelegenheit anbietet, soll ich
den Rock annehmen, den SI TIr gibt; nımmt ih MI1r wieder, sollen
WITS leiden«8. In diesem Fall ei Mittelweg: mıiıt ank empfangen, W3as
(sott gibt, und mıt CGottvertrauen dulden und leiden, W Aas u1ls nımmt
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Dıies sind die christlichen Ratschläge, ‚für den Mann 1n Politik und Oko
nomı1e 1n schwierigen Fällen:, VO  - denen Luther W1e€e erwähnt bereits 1ın
seinem Oorwort spricht>?. [)as ohl Auftfallendste ihnen 1st se1iNe Ver-
welgerung des Interesses zukunftsorientierten allgemeinen pädago-
gischen ökonomischen und politischen Gedanken, ystemen, ogrammen
und rognosen. Luther bestreitet der menschlichen Vernuntft nıcht das
ec solch allgemeinen CdGanken un: esetzen Denn asse1lbe VOor-
WOTIT Ssagt Ja ausrücklic ‚das natürliche ec. und die menschliche Ver-
nunft sind und sollen leiben Quelle, Richter und Endzweck aller politi-
schen und häuslichen Gesetze«<«c9. ber Luther teilt die salomonische Skep-
S15 Gelingen und der Durchsetzung dieser vernüniftigen Bestrebungen.
Kurz, glaubt nicht die pädagogische, ökonomische un politische
Vernunft und erteilt se1ine Ratschläge VO  a vornherein dieser negatıven
Voraussetzung.

Ich bilde M1r natürlich nicht CIn dafß diese Ausführungen Luthers VO  e}

526 der Weisheit etzter Schlufß ZU Thema Politik und Erziehung se1en
ber als christlicher Dämpfter und Protest die wortreichen bald Opt1-
mistischen, bald und och mehr pessimistischen Zukunifitsprognosen Weiıs-
SagungsCH und Utopiıen VO  a Politikern und Pädagogen verdienen sS1€e doch
auch heute och Beachtung.

Prof Dr Erwın ülhaupt, Dürrbachstr. 6, 500 Karlsruhe 41

CR UN PE B EI LUTHER

ImpulseZGlauben heute?

Von Karl Hauschildt

Beten und Sıngen gehört ZUu Menschen, aber sicher findet christlicher
Glaube einen spezifischen Ausdruck 1 Beten Evangelischer Glaube und
evangelische römmigkeit empfangen typische Impulse ZUeten 4US dem
Lied, oder en sS1e jedenfalls bisher empfangen An Luther lassen sich
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